
mehrstimmige Chorkompositionen WOI - VO Olke ausgeführt wird; Sanktus,
den. Solche Betsingmessen mit Kıirchenchor en Agnus Deı, Credo, falls INan sıch entschließt,
siıch gut bewährt Miıt verhältnısmäßig wenigen singen). Wır wollen unNns hıer aul die Prozes-
Gesängen kann Abwechslung und Feierlichkeit s1O0NsSgesänge eschränken.
erreicht werden. Als gemeıindegerechte Gesangsfiormen ZuUum Eın-

Neue Gesänge verlangen Proben. Zur To ZUS, ZUT Gabenbereitung und Z Kommunion
gehört uch dıe Lied-Katechese. Proben ber bieten sich das Kırchenlied un! der Kehrvers mıit
sınd ohl nirgends sehr belıebt. Gemeindeproben solıstıschen DZW. choriıschem Psalmgesang

Kirchenlieder en den Vorteıl, bekannt Se1IN.werden vielerorts auf Schwierigkeiten STO. Wo
mıt der Schuljugend geprobt werden kann, ist Die strophiısche Gliederung iıhrer exte und dıe
eiıne große geboten Gute Erfahrungen WUT- Gestaltqualität vieler Kırchenliedmelodien CI=

möglıchen einen elatıv schnellen und SCHAuUECNden verschiedenen rten damıt gemacht, daß
INan gelegentlich, NIC| allzu oft, dıe sonntäglıiche Nachvollzug durch die Gemeiminde. Der Nachteil
Predigt ZeIUC beschränkt un! aiur mıiıt der der Kırchenlieder lıegt In der atsache, dal dıe
Gemeımnnde 1ne TO uUurchiIu. Miıt Hılfe VO:  - Aussage ihrer 'Texte oift lıturglefern, manchmal
Vorsängern, rge. oder andern Instrumenten theologisch uUuNgSCHhau und äufig ıIn der sprach:
kann 1Ine solche Probe anregend ges  e werden. lıchen ewandung VeC:  T Jahrhunderte

VOT em barock un rationalistisch gefaßt Sind.Auch Kırchenchöre und Singgruppen können
miıthelien, ine Gememnmnde auf TECUEC Gesänge VOI - anche Melodie ist UrcC Zeıitgeschmack und
zubereıten. Eın Lied, einigen Sonntagen VOI - musıkalısche Konvention bestimmt. er erken-

1eN immer mehr Gemeindemitglieder solche Lie:9 z. B.ın eıner Betsingmesse, der In
einem Zwischenspie Von der Orgel vorgespielt, der mıt echt NIC. als Ausdrucksmöglichkeit
ist wesentlich leichter einzuüben. Die ueCeN Ge- ihres eigenen Betens Wer darum Kırchenlieder

Tür die Eucharistiefeiler aussucht, solite sıch NICsänge tellen Kırchenvolk große Anf{or-
derungen ber durch eın Zusammenwirken leiıten lassen UrCcC die jahreszeıtlıche Gestimmt-
zwıschen dem Chorleıter, dem Örganısten un: den heıt 1Nes Liedes, durch den Textanfang der ersten

Seelsorgern können erfreuliche Erfolge erreicht Strophe oder Urc. gelegentliche äaußere Entspre:
werden. chungen ein1ıger Wortfügungen ZU) lıturgischen

Text, sondern sich iragen: Entspricht der
des Liedes der lıturgischen Funktion? Kann ich

Hermann Große-Jäger, der Gemeinde zumuten, ihn in dieser spraächlıchen
Dozent der Pädagogischen Hochschule un! musıkalıschen Form betend vollziehen ?
INn Münster / Westf. Manchmal das Weglassen einer der mehre-

IL trophen. Eın eıl ULNSCICI Kirchenlieder CI-
weıst sich ber als Tür die Liturglie unbrauch-Das Singen In der Muttersprache ist ıne der
barbedeutsamsten Möglichkeiten, die Gemennsam-

keit der versammelten Gememde auszudrücken, Nun ist ıne eKannte Tatsache, daß der Ge:
halt der In der gottesdienstlichen VersammlungS1e erfahrbar machen un SIE zugleich uch

Tördern Diese Gemeinsamkeıit ist UrcC. dıie VOI - SCSUNSCHCH Lieder Uuns innerlich wenig TI Die
gegebenen nhalte des lıturgischen Geschehens meılsten Gläubigen erfahren ohl die Stimmungs-

gehalte eines Liedes Sıe en ber nıiıcht gelernt,und UrC| dıe lıturgischen exitie entscheidend
sich den nhalten bewußt zuzuwenden. Wer einmıtbestimmt. Darum mussen volkssprachliche

lıturgische Gesänge immer wWwel Forderungen Kırchenlied einführt, sollte darum cht NUur
dıie elodıe der ersten Strophe » üben«. Vielegenugen a durch Wort und Melodie bestimmte

Form muß gewählt se1nN, daß SIe jedem Gemein- Gemeıindemitglieder fIreuen sich über ein Wor(l,
demitglied, das gesammelter mMerksa;  eıt das ıihnen hılft, NEeUEC und uch altbekannte Lieder

eın wen1g bewußter betend singen können. Dıiemıtfelert, den Vollzug ermöglıicht. Volkssprach-
1C| lıturgische Gesänge mussen zugleıc ber Verlebendigung des Kıirchenliedsingens beginnt
auch der Aufgabe und dem INn des einzelnen der Predigt un: ın der Liedkatechese, dıie uns den

Sıinngehalt der Lieder erschließen helifen. Eınelıturgischen Gesanges als Element der Liturgie ent-
sprechen. Kurz Die Gesänge mMmussen zugle1c) Verlebendigung der äaußeren Gestaltung des SIN:
gemeindegerecht und lıturgiegerecht sein. Beıide SCHS ist die Folge Dazu sollen In gebotenerKürze

ein1ge Beispiele folgen:Forderungen lassen siıch In der gegenwärtigen
Sıtuation AQus vielen ründen 1Ur selten voll erfül- Die rophen werden 1m echsel zwischen
len. Das 1m Folgenden Gesagte muß darum nNOtT- Gemeinde und 'hor DZW. Schola( (Kır:
wendig stückhaft se1in. chenliedsätze 1mM Christophorus-Verlag, Verlag
Be1ı der Auswahl volkssprachlicher lıturgischer Bıiıeler a.) Für viele Menschen ird das Mit-
Gesänge ist unterscheiden zwıschen denen, singen auf diese Weise angenehmer. Sie sind Im
UrC| die die Gemeinmnde 1ne lıturgische Handlung Alltagsleben nıcht gewÖhnt, über längere Strek-
begleıtet (Gesang ZU) Eınzug, Z Gabenberel- ken singen. Hınzu kommt, daß S1e den

der VOTSCSUNSCHCH Strophe einmal hörend aulf-(ung, ZUT Kommunion=Prozessionsgesänge), un!
den Gesängen, die selbst lıturgischer Vollzug sind nehmen können.
(KyrıIie, Glor1a, esang zwıischen den Lesungen, 2. Die emennde singt ausgewählte Strophen;
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Kehrverses) un: aktıyvem Hören (nämlıch deszwischen den trophen werden Psalmverse BC-
Ssungen der gesprochen Psalms) 1rg die Möglıchkeıt, mit » gelstlı-
Beispiele: Sonntag nach stern Eingangslıed; hem Gewinn« tun. Der Gewıinn stellt sich

ber nıcht VO  b selbst eın Die Gememnnde mMu.Gemeinde: »X Nun SINg dem Herrn eın Lied«,
erste Strophe Versgruppen AaUus Ps Ge- dieser ihr remden Verhaltensweise des wechseln-
meinde: » Nun SINg dem eITrN« oder ine welite- den Singens un Hörens immer wlieder inge-

Strophe. Sonntag nach ngsten ıngangs- werden. Dıie Erfahrung ehrt, daß die Kehr-
lied; Gemeinde: » Nun jauchzt dem Herren alle besten aufgenommen werden, die den
Welt« Versgruppen aus Ps Wiederholung mfang eines Aussagesatzes nıcht überschreıten.
der Strophe der ıner weıteren. Ihre sprachlıiıche Gestalt ist ann besten,
Auf diese Weise können dıie Tagestexte, WE WEeNNn SIEe wel aufeinander bezogene Satzglıeder

bringt (Der Herr ist meın Hırt, nıchts ann MIrauch 1Ur 1n unvollkommener Gestaltung, In den
Gemeindegesang hineingenommen werden. fehlen. Wo die Güte und die Liebe, da ist
3 Aus Kirchenliedern werden Strophen SC- SIie können uch MUSIKalısc. UrCc ein-

ander entsprechende, » antwortende« Melodie-Wä. die In einem bestimmten ezug ZUTr Lesung,
ZUMmM Evangelıum, ZU nla der Eucharistie- eıle (» Auf- und Abgesang« gestaltet werden.
feler stehen Man darf jedoch nıcht davon AaUS- Die Melodie eKOoMmM:' dadurch 1ne für das

Singen günstige Gestaltqualıität. DIie melodischegehen, dal3 die Gottesdienstbesucher gewöhnt
sind, Bezüge selbständıg herzustellen Die läu- Gestaltqualität wırd noch erhöht Uurc. prag-

nante, unverwechselbare rhythmische Gestaltung.bigen mMUussen darum vorher in einer Weise gC- Das ist beı Kompositionen VO:  - Tıtzunr werden, die S1e nıiıcht elehren will, sondern
freundlıch auffordert. Schier1 (Uni-Verlag) un Del manchen Kehrver-

SCI1 AUSs dem » Neuen Psalmbuch« (Christophorus)eispiel ; Epistel VONn Fronleichnam danach
der all Kehrverse, die eın einfaches rhythmi-kurze Stille Kkommentator DZW. Diıakon: » Nun

laßt uns 1im gemeinsamen esang folgenden ext sches OLLV mehrmals wiederholen (Siehe, WITr
kommen, kommen mıiıt Jauchzen, UNSeTe enedenken Deın eıilıger e1ib ist 1n den Tod C bringen Medolıie VO  - ronberg, Verlaggeben, daß WIT alle dadurch en ‚<< (» Gott se1

gelobet«, zweıte Strophe) Coppenrath), prägen sıch War schnell ein; s1e
sınd ber uch schneller » abgegriffen«, WennWır sind unNns bewußt, daß alle angeführten RBe1-
textliche un musıkalısche Gestaltung einesspiele Übergangslösungen se1in müssen, die auf

die Dauer niıcht befriedigen können. Kehrverses sehr kurz sınd ede, Herr, dein
Diener or sınd auch S1e schne 1m Ohr. DieMit Hılfe vomn Kehrversen kann INan dem Inhalt

der lıturgischen exte besser gerecht werden als Erfahrung zeig aber, daß S1E 190908 schleppend und
mit Kıirchenliedern. Man müßte ann aber zögernd werden. Denn auch beim

Kehrverssingen mu INan siıch ın einer aufiwärts-jeder Eucharistiefeier NeUeEe Kehrverse singen. Eın
ständıges ben Verse überfordert jedoch führenden Melodiestrecke SPaANNCH, ın einer
die gutwillıgsten Gemeindemitglieder. Es wäre sıkalıschen Schlußformel entspannen können.

Sınd Verse Kurz, dann ist ihre Melodie VOI-darum {alsch, als Prozessionsgesänge immer 1ECUC
Kehrverse mıt Psalmen wählen Eınen Aus- klungen, bevor sıch der Säanger eingeschwungen
WCg versucht die » Singende Gemeinde« (Grüne- hat
wald=- und Christophorus- Verlag). Hıer werden Unsere Überlegungen und Erfahrungen zeigen,
Gruppenmelodien für 1Ne estzeıl angeboten, daß die beıden Formen Kırchenlied und kehr-
auf die VON Sonntag Sonntag wechselnd 1tur- eIs teilweise den Erfordernissen gemeıindege-
jenahe Texte werden können. Diese echten Singens genugen Sie sSınd ber N1IC.
0rm ist ber UTr VO:  5 Gemeimden leiısten, die authentisch lıturgische Gesangstexte. Das lıtur-

lebendige Wechselgesänge gewöhnt worden giew1ldrige Nebeneinander gemeindeüblichen SIn-
sind; und uch dieses Sıngen wird MONO(L{ON, gCNS un verbindlicher exfie des Graduale
enn INan über mehrere onate hin ausschlıieß- OoOmMmanum muß lange bleıben, bıs eın Graduale
ich Draktiziert. simplex extie bringt, die ıIn die Muttersprache
DIie Einführung VO  - Kehrvers und Psalmgesang übertragen ın ihrer Aussage WwIe Gestalt den
ist 1Ur ann anzuraten, Wenn der Gemeinde der Gemeindemitgliedern zugänglıch sind und MUusI-

kalısch gültig gestaltet werden können. SelbstSInn elines olchen Singens geduldıig erschlossen
Wird Es geht nıcht das Angebot einer WEeNN das hoffentlich 1m nächsten Schritt der
Form, sondern das Angebot einer Liturgliereform erreicht ist, el auch ann dıe

Alternative N1ıC Kirchenlied oder Kehrvers.Möglichkeit, innerlich beteiligter un bewußter
singend beten Darum muß der ext der Unsere Alternatıve el Unerschlossenes Ab-
Kehrverse beschaffen se1in, daß siıch ohnt, singen wenig verstandener Gesänge der bewuß-
ihn wiederholt betrachten Der Psalmgesang tes, innerlich bewegendes und ewegtes Singen,
sol] die Aussage des Kehrverses erweiıtern. Dar- das geistlichen Gewıinn bringt. Zum letzteren
dus folgt, daß se1in Vortrag In der ege: Urc. sind WIT wenig CTZOBCN. Hıer leg' paralle ZUT
einen Solisten geschehen muß, damıit verständ- Erstellung gemeindegeeigneter extie un Melo-
ıch ist. 1en en weıites, vernachlässigtes eld pastoral-
Der Wechsel von aktıvem Singen (nämliıch des lıturgischer Bemühungen.
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Es handelt sıch 1ImM Folgenden die Er- schwer »eINgäNgIgE« Melodien langlebiger sınd,
gebnisse eines Erfahrungsaustausches ZWI- un: bedarf häufig 1Ur der Geduld, dıe Gemein-
schen Dıakonen AdQus dem Pfarrpraktıkum de immer wlieder mıt den Wechselgesängen VeOT-
und Studenten AaUus dem Priesterseminar ın machen.
Münster, dıe VO:  - and. theol. Günther In den meısten der erschienenen Ausgaben wird
Grothe zusammengestellt wurden. für die Psalmodie das gregorlanısche odell VeT-

7 wel Anliegen kennzeichnen dıe lıturgischen Re- wendet. Das ist über die ersten Versuche hinaus
Tormen uUuNsSsScCICI eıt bessere Verständlichkeit des NIC. empfiehlen. Die sprachrhythmischen Ver.
es ottes durch dıe Landessprache un hältnısse sind 1mM Deutschen vielgestaltig, als
stärkere Teilnahme der n Gemeilnde da S1e sıch den I1}  I} egeln der lateinischen
lıturgischen Geschehen Psalmodie beugen könnten Längere Worteimhei-

ten auf einem Ton9sind unerträglıc)» Verliederung«
Im deutschen Kırchenlied iinden beide Forderun- hören; er ist ıne diıferenziertere Melodiefüh-
SCH ıne gEeWISSE ntsprechung: Musıkalısche IUNS un! eın volles Auskomponieren und Aus:

schreıben des ganzch lextes fordern. EineGestaltung, Wort ıIn der Landessprache un aktıve
Beteiligung verwirklıchen sich darın In organıscher erweıterte und modernere Harmoniıik cheint sich
und volkstümlıiıcher Weıse, allerdings uch In der uch 1U sehr zögernd durchzusetzen.

Miıt den Eıgengesetzen der deutschen SpracheForm eines bequemen Kompromisses! Die Hoch-
schätzung des Liedgutes hat denn uch bis den hängt CNg die rage nach der Vortragsweise ZU=

and einer otalen » Verliederung« uUuNsSseTES d IN- 10 Das » Scholaprınzıp« des Chorals G1“
scheıint vielen Liıturgen als unau{fgebbar. Der VONten Gemeindegottesdienstes geführt, die die Autlif-

geschlossenheıt IUr andere Formen lihmen der Schola vorgeiragene Psalmtext wird Jedoch
droht. Hıer geht besonders dıe » gewöhnlı- infolge schlechter akustischer Bedingungen und

mangelnder bereinstimmung meiıst bIs ZUr Unchen« Sonntagsgottesdienste und nıcht sehr
die Felertags- und Sondergottesdienste, kenntlichkeın: verstümmelt. So rıngt dıe CUC

deren musıkalıscher Ausgestaltung sıch CN- Psalmodie ihren wichtigsten VOorzug: dıe
Textverständlichkeit. Der eutsche Unisonoge-wärtig dıe heftigsten Auseinandersetzungen ent-

zünden. Sang als egelfa. wılderspricht uch dem musıkalı-
I1 » Leitverstechnik« schen Empfinden uNseTeTr eit. Die Schola sollte

vielmehr dıe Gemeinde beıl den Leıtversen unter-So hat das 1ed sraels und der irche, der
Psalmengesang, schwer, auf dem Wege des TeSDON- stutzen; den Psalmversen sollte eın (jeweıils

verschiedener) Vorsänger Aaus ihrer el hervor-sorlalen Gesanges, der sogenannten » Antiphonen-
MESSC«, wleder Eıngang INn die Liturgie der Pfarreı treten So sollte das Amt des Vorsängers (Kan-

nden, ist doch se1it langem In das Ofifizıum OrS), mehr als In den bisherigen Veröffentlichu:
SCH geschehen, 1ne Aufwertung erfahren.der Mönche und Priester verbannt. Der Respon-

sorlalgesang bezieht dıe Gemeinde besser als das 111 Problem des ÖOrdınarıum-Proprium
1ed In das Geschehen eın UrC. den echsel VO:  5 Das überstrapazlierte Liedgut erfährt durch die
Siıngen und Hören, durch größere Anpassungs- ege der Psalmodie anders als bisher echte Auf-
fahıgkeıt die jeweılıge estzel und deren Aus- wertung: Es wird sıtuatiıonsgerechter und NIC|
Sagc und UrC| stärkere Aktualıtät der musıkalı- mehr als Lückenbüßer ıIn den Gottesdienst e1IN-
schen Gestalt (als Fernziel!). bezogen Das WIT' die rage nach der an gemesSC-
Es hat sıch ıIn den bıisher vorliegenden usgaben nenNn Gestaltung der einzelnen MeBßelemente aufl.

Wenn uch die Dıskussion darüber noch langeresponsorlaler Gesänge durchaus bewährt, WEeNnNn

die Leitverse siıch textlich un: musıkalısch mehr nıcht ZU Abschluß gelangt ist, (0)801881 Man doch
die eutsche Liediorm anschließen (Liedirag- iImmer mehr VO  S der biısher uüblıchen Zusammen-

fassung verschiedener Teıle » Ordinarıum« undmente benutzen, ist dagegen künstlerisch irag-
würdig und findet In den Gemelnden uch keinen » Proprium« als gleichgestaltete yklen aD, dıe
Wıderhall). Liedförmige Leıtverse bilden einen willkürlich ist und aus der Tradıtion des atelmnl-

schen Choralsontrapunkt ZUT Psalmodie.
Sıe sind jedoch äung kurz: besten en So wird dem Wesen des Graduale nicht
sıch zweiglıedrige Verse bewährt, die der gerecht, WeNn WIEe In den meılsten vorliegenden
eine Pause und inhaltlıch iıne gewIlsse Wieder- Antiphonenreihen lıturgisch und musikalisch
holung aufweılsen. Es ist eın ungeschriebenes Ge- gleichgesetzt wırd mıiıt den »ritusbegleitenden«
SeTZ, dalß der esang einer großen Gememschal: Gesängen Hucke) INZUg, pferung und
der Einstimmung, des Höhepunktes und des Aus- Kommunion. Als » Antwortgesang« auf das SO»

klıngens bedart. eines dieser emente, ben gehörte Wort ottes hat sich ein 1mM Wechsel
ermüdet schnell, ıhm die innere Span- SESUNSCHNCI ymnus bewährt der euc

NUuNg, und der esang STO. auf Ablehnung. Es Übertragungen lateinıscher ymnen nach den
ist ehrlicherweıise zuzugeben, daß sehr viele der ursprünglıchen Melodien der auf dıe Melodie
vorliegenden »Antiphonenmessen« 1n der ualı- bekannter Lieder). Ebenso wäre iıne schweigende

Antwort denkbar das Hören ıner Motetite dertat der Leıitverse große ängel aufwelsen und
be1l niemand als den Liturgen Anklang finden. Es eINes Musıkstücke:
hat sıch dagegen herausgestellt, da zunächst sehr Aus dem Ordinarıum hat das Credo mmer
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umspsalmodie mıiıt ihren kürzeren Antıphonenschon den Musıkern schwer gemacht seiner
Textfülle und der mangelnden Poesie seiner anzubieten. Und werden die » wechselnden
Sprache. er findet selbst 1m fejerlichsten Gesänge der Messe« allenthalben als Psalmodie

nach den gregorlaniıschen Oifizıums- der LICU-Gottesdienst seinen besten us!  TUC: 1mM geme1n-
nıcht unterteilten prechen der Gemeinde. komponilerten Psalmtönen mıiıt Kurzkehrversen

In den meısten Ausgaben deutscher Ordına- Tür die Gememnnde vorgelegt. Nur dieser Weg,
behauptet eın Verlagsprospekt, der mMI1r geradernen werden wIıe das TE alle eıle völlıg gleich-

artıg behandelt. dieser Tage auf den Tisch gekommen ist, »führt
Die Stileinheıit ıner ganz gEeESUNSCHNCHN Messe heraus aus dem Dılemma«: » Die Ösung heißt

Eın Kernwort der Schrift als Reiraın der Gemein-(»deutsches Hochamt«) erscheint unNns als eın fal-
ccher Asthetizismus. Der Charakter des jeweilıgen de ZU salmengesang eines der mehrerer Vor-

saänger.« SO werden dann die Stelle der mıtliturgischen Klementes muß oberste Rıchtschnur
eC| eklagten » Verliedung« uUuNsSseTres Gottes-se1n, wonach die Gestaltung In behutsamer ADb-

wechslung vorgenOoMMECN wird. Dabei g1bt noch dienstes lauter gleichförmıge Wechselgesänge DC-
viele ungenutzte Möglıchkeıten: t{wa das Spre- äufg VO':  - fragwürdiger musıkalıscher
chen mıt einer dem Sprachrhythmus angepaßten Qualität und ın Serienproduktion geifertigt
Musikbegleitung. Der salmengesang ist Ja VON Je- die Ta  10N des lıturgischen Gesangs mıt

Grund verschledene Formen un: Stile unter-her mit Zupfinstrumenten gestütz worden; ist
die Gıtarre als Begleıitinstrumen der deutschen schlieden hat. Und 1: das T1! e1n, der
Psalmodie sıch angeMeESSCHNCI als dıe Orgel mıt fraglıche rospekt warn Es wIird in der Liturgie-
ıhrem Iınearen JTon; S1e ist er uch 1m Sinne ieler » die Funktion ihrer Teıle un:! ihre abgewo-
der Instru|  10N über die Kirchenmusık als SCIHC Gesamt-Struktur« verunklärt, » anstatt

yliturgiefählg« bezeichnen. WwIıe das Konzıl ordert ihren Auifbau klarer als
bısher hervortreten lassen«.,Obwohl dıe ahl der kirchenmusikalıschen Neu-

erscheinungen schon seIit längerer eıt ungewöhn- Das Grundkapıtal des kırchlichen Volksgesangs
1m deutschen Sprachraum ist das Kirchenlied.lıch hoch ist, stehen WITr ganz Anfang, und den

meısten Veröffentlichungen haftet noch das VOor- Und waäare grotesk, einerseıits VOIl der Anpassung
läufige eines Experiments Es bleibt unXns nıchts der Liturgie ın den Missionsländern reden un!

anderseıts Kırchenlied aus der Liturgieanderes übrıg, als AaUus der Fülle des Angebotenen
einzelne eıle, gelungene Leıitverse eLWAa, USZU- verbannen. Freılich genugt NIC| dalß3 INan die
wählen und diese In uNsereil Gemeinden heimisch geläufigen Kirchenlieder weıiter singt, WITr Tau-

machen. Die Gemeinde muß wieder liturgische hen uch LICUC Lieder, und viele Kırchenlieder
rundzüge erkennen können, nıcht unnötige der Vergangenheıt können WIT nıcht mehr gebrau-
Prinziıplen der die vermeintliche Autorität eiInes hen Der lıturgische Volksgesang In der utter-
starren Kodex VON Gesängen. Damlıt sSIe sıch N1IC| sprache kann sich uch N1IC. auf die jediorm
der Neuererwillkür ausgesetzt fühlt, muß SIe beschränken Die Antworten auf den Gruß und 1Im
geduldig In den Inn der Reformen eingeführt Dıalog miıt dem Priester kann INan N1C| 1n 1ed-

TIorm bringen Ebensowenig das des Herrn.werden. IC länger darf S1Ie gedankenlos mıt
Liedern beschäftigt werden, sondern S1e MU. teıl- uch dem Sanctus, als der Akklamatıon ZUT

haben der Fülle und Vielgestaltigkeit, die Präfation, ist die ıIn sich gerundete, geschlossene
dıe Kirchenmusik schon immer aufgewlesen hat. Liediorm wen1g AaNgSCINCSSCH. 1el weniger noch

kann INan der Gemeinde zumuten, anstelle ihrer
Akklamatıon ZU Hochgebet eın » Sanctus-Lied«

Dr Helmut Hucke, singen WIe tiwa » Laßt unNs erheben Herz und
Assistent, Neu Isenburg: St1mMm« Auf diese Weıse verwehrt Ian der

Gemeinde ihre tätige Teılnahme Hochgebet
Es ist 1Im deutschen Sprachbereich die Meınung und äßt SIe stattdessen dıe Liturgie kommentieren.
weıt verbreitet, Liturgiereform un Liturgiefelier Mıiıt dem Sanctus und dem des Herrn be-
In der Muttersprache lefen hinsichtlich des Ge- ginnt, WIe die März dieses Jahres veröffent-
SaNnges darauf hınaus, daß die »lıturgischen« lichte Instru  10N über die Musık In der Liturglie
Texte des Graduale POMANUM in deutscher Sprache aufzeigt (Art. 29), der Olksgesang In der Eucharıi-
SCSUNgEN werden. Nun hat INaln freiliıch längst dıe stiefeler. Dieser esang kann siıch entfalten, 1N-
Erfahrung gemacht, da ß das beı den Gesängen des dem weıtere Teıle der Messe werden.
Proprium MILSSAC 1m allgemeınen gar nıcht mOÖg- Da sind einmal die Gesänge des » Ordinarıum
ıch ist, Jedenfalls, WenNnnN das Volk daran teilneh- MNISSAEC« un: dıe urbıtten (Art. 30) Es legt 1N-
INnen soll Denn die exXtie des Proprium MLSSAEC zwıschen ıne N el VO'  >; ertonungen des
sind ach ang und Struktur mıt den Formen » Ordinarıum MISSAC« In deutscher Sprache VO  }
des gregorianischen Gesangs verknüpft; SIe sSind DIiIe ualıtä dieser Kompositionen ist unter-
NUr durch diese Formen un: den musikalıschen schiedlich, ber sie ist 1mM SanNzZCHh nıcht schlechter
Stil der römiıschen Schola CAaNTIOFru: 1Im 7./8 Jahr- als dıe Qualität dessen, Was in den letzten Jahr-
hundert erklären. Als schlichtere und dem zehnten lateinıschen » Messen« vorgele: WOI1 -

Volksgesang WIe der deutschen Sprache adäquate den ist. ein1gen dieser deutschen MeWBordinarıen
liturgische« Ersatziorm scheıint sıch die ffizıi- zeichnet sıch bereıts ab, WIe dıe Auseinanderset-
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